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Flörsheim , 22. März 1907.
— Die Abschaffung des Freigepäcks nach der

neuen Tansresorm macht natürlich die Gepäck¬
abfertigung wesentlich schwerfälliger als bisher.
Das sogenannt- „amerikaurfche Abfertigungs-
Verfahren" von Gepäckstücken im Gewicht bis zu
25 Kilogramm fällt fort. Damit jedoch den
Reisenden auch in Zukunft die Anuchml.chk- t n
der beschleunigten Abfert-aung von G päck in
der Gewichtshöhe bis zu 25 Kilogramm gesichert
werden, sollen für den Staatsbahnverkehr in be¬
sonders lebhaften Berkchrsverbindunge», in denen
bisher Abfertigung mit vorgedruckten amreikam-
schcnG päckscheinen stattfindet, getdwerte Gepäck¬
scheine eing' sührt werden, d. h. Gepäckscheine,
denen die Bestimmungsstation, die Wegevorschnft
und der der Entfernung entsprechende Frachtbetrag
(20 Pfg., 50 Pfg., bezw. 1 Mark für Entfer-
nungen bis zu 50, bezw. 300, bezw. mehr als
300 Kilometer) aufgedruckt sind. Um auch nach
anderen preußischen Staatsbahnstationen, nach
denen die geldwerten Gepäckscheine ausgcdruckt
nicht vorrätig sind, eine beschleunigte Abfertigung
ausführen zu lönnen, werden Blocks mit Blanko-
scheinen im Werte von 20 Pfg., 60 Pfg. und
1 M. aufgelegt und in diese bei der Abfertigung
die Bestimmungsstation. Wegevorschriftusw. ein-
getragen. Die neuen Gepäckscheine bestehen aus
vier aneinanderhängevden, perforierten Teilen:
Stamm (der auf der Station zurückbleibt, auf
welcher das G' päck aufgegebcn wirb), Packmeister-
karte, Gepäckschein(für den Reisenden) und Be¬
klebezettel(aus das Gepäckstück auszukleben). Die
Aufdrucksweise gleicht derjenigen der bisherigen
amerikanischen(sogenannten Rund-)Scheioe. Für
die Fälle, in denen Gepäcksenbungen bis zu 25
Kilogramm in mehreren Stücken aufgeliefert
werden (ein Beklebezettel also nicht ausreicht),
sind Blanko Beklebezettel mit dem Vordruck der
Abgangsstation vorgesehen, auf welche die Nummer,
Bestimmungsstation ufw. handschriftlich nochge-
tragen werden. Neue Abfertigungsvorschristen
werden binnen kurzem erscheinen.

— Aus Mannheim wird uns geschrieben: Die
Fremden, die zwischen1. Mai und 20. Oktober
bS. Zs. zur Jubiläums-AuLstellung oder zu den
giplanten außerordentlich umfangreichen Jubi-
läumsverar staltungen und Kongressen nach Mann¬
heim kommen, brauchen wegen Unterkunft nicht
besorgt zu sein. Bis j-tzt sind beim Verkehrs-
verein, der die WvhnungSfürsorge übernommen
hat, rund 2700 Privatbetten angemcldet, zu denen
noch etwa 900 Hotelbetten kommen. Die Z 'wmer,
die von privater Seite an Fremde abgegeben
werden, sind vom 1. Mai bis Mitte Oktober zur
Verfügung des im Ha ptbahnhos Mannheim ein*
zurichtenden Wohnungsbureausgestellt und alle
auf ihre Qualität geprüft. Die Preise für ein

Bett pro Tag ohne Frühstück bewegen sich in
der Hauptsache zw'schenM. 1,50 und M. 3,—.

Mainz , 21. März. Vor Schreck krank ge-
worden ist ein in der Frauenlobstraße wohnender
Arbeiter. Derselbe war mit dem BuSb-siern von
Gräbern auf dem h'-sigen Friedhofe beschäftigt,
als plötzlich in der Nähe eines Grabes aus einer
Vertiefung ein Hase hervorsprang und dem Manne
direkt in das Gesicht fuhr. Der Mann konnte
vor Schreck nicht mehr weiter arbeiten und liegt
jetzt krank im Bette.

Mainz , 21. März. Die fortwährend stei¬
genden Ausgaben im städtischen Haushalt, be¬
sonders GehaltSaufbesierrungen und Anlage von
Neubauten, hoben die Bürgermeisterei veranlaßt,
den Stadtverordneten eine Vorlage zu unter¬
breiten, nach welcher kür 1907 die Kommunal-
steuern von 92,8 auf 100,2 Proz. erhöht werden
soll-n.

Worms , 21. März. Ein hiesiger Hotel¬
besitzer kam durch Zufall im Hoteleingang hinzu,
wie ein ihm unbekannter Meirich mit einem Reise¬
koffer das Haus verlassen wollte. Da er Ver¬
dacht hegte, hielt er den Menschen an, letzterer
ergriff, den Koffer zurückloffend. die Fluckt, es
gelang aber nach kurzer Zeit, den Flüchtling in
der Renzstraße einzufangen und ftstzunehmen.

Marburg , 21. März. Im Novemberv. I.
entfernte sich in Darmstadt die Frau eines dort
wohnenden Einwohners mit ihren drei Kindern
und nahm noch obendrein ein auf den Nomen
ihrer Schwiegermutter ausgestelltes auf 4000
Mark lautendes Sparkaffenbuch, sowie Geld,
Leinen und sonstige Wertsachen mit. In ihrer
B -gleltung befand sich ein jüngerer Mann, ihr
Liebhaber, mit dem sie zunächst nach der Schweiz
wanderte und dann nach Deutschland zurückkehrte.
Die Familie nahm ihren Wohnsitz in einem
hiesigen Gasthause und fühlte sich glücklich und
zufrieden. Jedenfalls sind aber nach und noch
die Mittel aufgegangen, denn gestern reiste der
betreff'nde Wirt mit dem Sparkassenbuch nach
Darmstadt und war nicht wenig erstaunt, als
man ihn beim Versuch, daS Geld abzuheben,
festnahm. Da er sich genügend legitimieren
konnte, wurde er wieder auf freien Fuß gesetzt
und heute früh nach seiner Rückkehr verhaftet-
die hiesige Polizei das Pärchen, auf dos sie
nunmehr aufmerksam geworden war.

Cassel , 21. März. Hier spielte sich am
Montag ein Liebesdrama ab. Man beobachtete
ein junges Mädchen und einen jungen Mann,
die beide in der Nähe der Neuen Mühle an der
Fulda promenierten und offenbar sehr erregte
Auseinandersetzungen hatten. Plötzlich wurde
ein klatschendes Geräusch gehört, wie wenn ein
schwerer Körper ins Wasser fällt. Leute eilten
hinzu, konnten aber das Mädchen nur als Leiche
wieder ans Land bringen. Der Begleiter war
verschwunden. Näheres über die Persönlichkeiten
ist noch nicht ftstaestellt.

Homburg , 21. März. DaS Kaiserpaar
trifft mit der Prinzessin Bcktoria am 17. Aprll
in Homburg ein. Der Kais r dürfte bn Ende
April dort bleiben, während die Kaiserin und
die Prinzessin auch noch im Mai die Kur in
Homburg gebrauchen werden.

Krieg
zwischen Nicaragua und Honduras.

AuS Newyork wird gemeldet, daß eine blutige
Schlacht zwischen Salvador und Honduras einer¬
seits und Nicaragua andererseits stattgefunden
hat. Die Schlacht fing bereits am 17. d. M.
an und dauerte bis Mittwoch. Die vereinigte
Armee von Salvador und Honduras griff die
Stadt Namaflgue an der Küste von N caragua
an und hier fand der Kampf statt. Die ver.
einigte angreifende Armee unterlag. Etwa 500
Mann wurden getötet und 300 verwundet.
Darunter befand sich General Martinez, der
Führer der Armee von Honduras. Die Armee
von Nicaragua hatte 300 Tote und viele Ver¬
wundete. Die Leichen, die auf dem Schlacht¬
felde liegen, werden mit möglichster Schleunig-
feit verbrannt. Einer späteren Meldung zufolge
bedroht die nicaraguanifche Armee die Haupt-
stldl- von Honduras. Wie verlautet, sind dis
Küst-nstädte der Gnade der feindlichen Flotte
auSgeliefert. — Die Vereinigten Staaten ver¬
stärkten ihr Geschwader in den mittelamerikanischen
Gewässern. Rach einer Meldung aus Victoria
in Bcitisch-Columbien hat die englische Korvette
„Shearwater" den Befehl erhalten, sich dorthin
zu begeben, um die englischen Interessen zu schützen.

Letzte Nachrichten.
Innsbruck , 21. März. Der Verkehr zwischen

Langen und Bludenz ist abermals durch Lawinen¬
stürze unterbrochen. Bei Hinterberg wurden
zwei Bahnarbeiter durch eine Lawine verschüttei;
einer wurde lebensgefährlich, der andere schwer
verletzt. Infolge des gestern Abend eingetretenen
Witterungsumschlagessind die Wegräumungs¬
arbeiten wegen der Lawinengefahr eingestellt.

Windhuk , 21. März. Militärkrankenwärter
Paul Scholz, geh. am 13. 11. 83 zu Mittel-
konradswaldau, früher im Bayerischen2. In¬
fanterie-Regiment, am 15. März d. I . im Lazarett
Keetmanshoop an Typhus gestorben. — Gefreiter
Georg Hemschel, geb. am 21. 1. 80 zu Crost-
witz früher im Landwehrbezirk Kamen; am 19.
März d. I . im Lazarett Swakopmund an Herz¬
schwäche nach Typhus und Lungenentzündung
gestorben.

Prätoria , 21. März. Der Oberkommissar
Earl of Selborne hielt bei Eröffnung des Par¬
laments eine Rede, in der er unter anderem
mitteilte, das Ministerium sei entschlossen, so
bald als möglich Maßnahmen zu treffen, um
die Beschäftigung von Chinesen in den Minen
zu v rhindern.

Sn « Francisco , 21. März. Die Großjury
erhob Anklage wegen Bestechung gegen eine
Anzahl städtischer Beamten, die im Zusammen¬
hang niit Meldungen von städtischen Skandalen
genannt wurden, darunter auch gegen Abraham
Ruef, einen führenden Politiker. Der Distrikts¬
anwalt sagt, die gegenwärtigen Anklagen wären
nur der Beginn in der Aufdeckung der städtischen
Korruption in San Francisco, an der Millionäre
und andere Bürger beteiligt wären,
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hat van allen hier gelesenen Blattern nachweislich die größte  Verbreitung.

Lokales.
Flörsheim , 22. März 1907.

E Gestern Abend hielt der hiesige Lokalgewerbe-
vrrein im Gasthau» „Zum Kalthäuser Hof»
seinen dritten Vortragsabend ab. Do» Referat
hatte Herr Rektor Bretz übernommen und wurde
gen. Herr dieser Aufgabe denn auch in glänzender
Weise gerecht. Er sprach über: „Die Jnvaliditäts-
und Altersversicherung." Leider waren zu dem
interessanten und überaus lehrreichem Vortrage
nur sehr wenig Zuhörer erschienen, so daß e»
fast den Anschein erweckt, al» ob daS große
Publikum diesem wichtigen VersicherungSgesetze
vollständig kalt gegenüberstehe. Gerade genaue
Kenntnt» de» Gesetzes aber würden, wie dies
Referent in seinem etwa einstündigen Vortrage
schlagend nachwieS, manchen eines Besseren be-
lehren und namentlich auch die Nichtversicherungs-
pflichtigen zum Beitritt veranlassen und solche
die nach dem Gesetz auS der Versicherung auS-
scheiden können zu freiwilliger Weiterversicherung
anregen. — Herr Rektor Bretz sprach sehr ein-
gehend über Zweck und Ziele dieser Versicherung,

Sie fahren im Anhang eines Schleppdampfers
der Rheinischen Schiffahrtsgesellschaft.

R (DeS MoulwurfsjägerS Ende.) Zwischen
Bischofsheim und Hochstadt fand man gestern
morgen den weit und breit unter dem Namen
„MaulwurfSmichel" bekannten Michel Seibel von
Hochstadt als Leiche. Der 81 Jahre alte Mann,
der von verschiedenen Gemeinden als Maulwurfs¬
jäger angestellt war, trieb dies Handwerk fein
ganzes Leben lang. Wahrscheinlich kam der
Greis auf dem schlüpfrigen Weg zu Fall und
war nicht mehr mächtig, sich aufzurichten, sodoß
er bei der kalten Nacht erstarrte.

Einladung
zu einerSitzung der Gemeindevertretung.

Zu der von mir auf
Freitag , den 22 . März ds . Js .,

abends 8 Uhr,
hier im Rathause anberaumten Sitzung der Ge¬
meindevertretung lade ich die Mitglieder der
Gemeindevertretung und des Gemeinderats hiermit
ein und zwar die Mitglieder der Gemeindever-

BV¥V>,„ ... . .. 0 _ _ _ _ . tretung mit dem Hinweise darauf, daß die Nicht«
wieviel Wohltaten dieselbe stiftet und wie manchem anwesenden sich den gefaßten Beschlüssen zu
Elend durch dieselbe begegnet würde. Er legte!unterwerfen haben.
an Hand leicht verständlicher Beispiele dar, wer^ Tagesordnung:
die Versicherung nach dem Gesetz«ingehen muß, 1. Genehmigung der am 14. März ds. Js.
und wer sich freiwillig versichern kann, erklärtê abgehobenen Brennholzversteigerung.
genau die Art und Leistung der Beiträge, diej 2. Wahl von 3 Mitglieder für den Gemeinde-
Krankenrente, die Invalidenrente, wer eine dieser. waisenrat.
Renten zu beanspruchen habe, wie dieselben zurs 3. Vorlage und Beschlußfassung über den An-
Au»zahlung kommen, kurz daS ganze teilweisêtrog der Lichtkommissivn.
recht verwickelte Wesen diese» Versicherung»- Flörsheim, den 19. März 1907.
gesetzeS. Redner stellte auch Beitrag und Leis- ' Der Bürgermeister: Lauck.
tungen gegenüber und zeigte wie verhältnismäßig,
klein der erstere gegenüber den letzteren ist. Wie'
falsche» ist, wenn ein Versicherter, der nicht mehr
versicherungspflichtig ist, sich seine geleisteten Bei-
träge wieder zur Hälfte herauizahlen läßt, wie
die» namentlich bei Mädchen, die „unter die
Haube" kommen, geschieht. Wie schnell sind
die paar zurückerhaltenen Mark ausgegeben und

Gesangverein Liederkranz : Jeden Samstag
Abend8-/2  Uhr Singstunde im Restaurant
„Kaisersaal."

Turngesellschaft : Die Turnstunden finden
regelmäßig Dienstags und Freitags statt.

Freiw . Feuerwehr : Jeden letzten Samstag
des Monats Versammlung.

Schützengesellschaft : Dienstags und Freirugs
Schiebabende im „Kaisersaal."

Turn -Verein : Die Turnstunden finden Dien¬
stags und Freitags im „Koisersaal" statt.

Klub Gemütlichkeit : Alle Montag Abend
Klubabend im BereinSlokal (Josef Br .-ck-
Breckheimer.)

Arbeiter - Gesangverein „Frisch - Auf " :
J -den Montag, Abend Singstunde in der
Villa „Sänge' heim". (Feldbergstr. 9.)

Gesangverein Volksliederbund : Jeden
Mittwoch Abend 8 /̂2  Uhr . Gesangstunde
im Gasthaus „Zum scharfen Eck" (Adam
Hartmann.)

Kauiucheuzüchterverein „ Fortschritt " :
Jeden ersten Montag im Monat Bersamm-
luna im Vereinslokal(Jost.)

Eis - nbahnverein : Am Dienstag, den 2.
April 1907, abends 8 Uhr , findet im
..Schützenhof" F'vrSheim ein Abschieds-
Kommers des E'senbahn-VereinS für den
noch Soden verfitzten1. Vorsitzenden Herrn
Bahnhofs-Vorsteher Jßlrib statt. Die Mit-
glieder des Vereins werden gebeten recht
zahlreich und pünktlich zu erscheinen.

D-r 2. Vorsitzende: Schwonefeld.
BahnmeisterI . Kl.

Bekanntmachung.
Königl. Amtsgericht Hvchheim hat um Ver-

vfs-ntlichung folgender Beifügung gebeten:
i Es ist in letzter Zeit wieder häufig vorge-
kommen, daß Leute von auswärts statt in den

IBureaustunden von 9—11 Uhr Vorm., zu allen
• • r.41  i Zeiten des Taq°s, insbesondere Nachmittags in

: “ Ä *,S ?.sS2S B - :
wenn sie von dem Heilverfahren Gebrauch könnte,
kurz der kleine Betrog kommt jedem Versicherten,
wieder hundertfach zu statten. Redner schloß
seinen mit großem Beifall aufgenommenen Bor¬
trag mit der Aufforderung, daß alle an der
Weiterausbreitung dieses so segenspendendenGesetzes
Mitarbeiten mögten. Auf Antrag des Herrn Dr.
Roerdlinger wird Herr Rektor Bretz, da die
gestrige Versammlung so schlecht besucht war, in
nächster Zeit diesen für jedermann wichtigen
Vortrag nochmal» in einer öffentlichen Bersamm-
lung halten. Wir können nur Jedem aufs dnngenste
empfehlen den Bortrag onzuhören und möchten
gleichzeitig noch darauf Hinweisen, daß zu den
vom Gewerbeverein veranstalteten Vorträgen
jedermann, wenn auch nicht Mitglied, Zutritt
hat.

6i (Einquartierung.) Heute Freitag erhält
Flörsheim Einquartierung und zwar eine kleinere,
auf einem Uebungtritt begriffene Truppe des
Trainbataillons. ES werden einquartiert 5
Offiziere, 11 Mann und 16 Pferde.

K (Die vier rumänischen Torpedoboote), welche
noch auSstehen, werden in allernächster Zeit ihre
Fahrt auf dem Rhein unternehmen und den be¬
reit» durchgefahrenrn Booten von Rotterdam auS
auf der Strecke Rhein-Main-LudwigSkanal-Donou
bi» nach Rumänien folgen. Die Boote
gehen für Rechnung der Firma Alfred Altschvler.

_ v __ o. der in einem
Raum vereinigten stark beschäftigten Grundbuch¬
beamten— muß ich Sie dringend ersuchen, Ihre
Ortseingesessenen zu benachrichtigen, daß künftig
auch Auswärtige in Angelegenheit der freiwilligen
Gerichtsbarkeit des Nachmittags nicht mehr zu¬
gelassen werden. Auch wolle der allgemeine
Amtstog für Auswärtige (Mittwoch) wieder in
Erinnerung gebracht werden. Zu wichtigen
Geschäften vor richterlichen Beaa ten empfiehlt
sich stets das vorherige Nachsuchen um Ansetzung
eines Termins.

Flörsheim, 16. März 1907.
Der Bürgermeister: Lauck.

Kirchliche Nachrichten.
Evangelischer Gottesdienst.

Sonntag , 24. März:
Gottesdienst nachmittags 2 Uhr.

Jeden Donnerstag Abend 8 Uhr Passionsgottesdienst.

Israelitischer Gottesdienst.
Samstag, 23. März.

Vorabendgottesdienst: 6.15 Min.
Morgengottesdicnst: 8.30 Min.
Nachmittagsgottesdienst: 3.30 Min.
Sabattausgang : 7.25 Min.

Katholischer Gottesdienst.
Samstag, 6 Uhr stille hl. Messe. 7 Uhr 2. Amt für

Frau Barbara Hochheimer. 3 Uhr hl. Beicht.

Frisch gelegte

Vereins -Nachrichten:
Veröffentlichungenunter dieser Rubrik für alle Vereine

kostenfrei.

Würselklub : Jeden Sonntag Mittag 4 Uhr
Würfelstunde im BereinSlokal (Fr . Brcck-
he>mer.)

Bürgerverein : Jeden Montag Gesangstunde.
Jeden 1. Montag im Monat Generalver-
sammlung.

Vergnügungsverein Edelweiß : Alle erste
Samstage im Monat Versammlung >m
Vereinslokol.

Gesangverein Sängerbund : Jeden Donners¬
tag Abend 9 Uhr Singstunde im „Hirsch."

Aennsuer Lirr
empfiehlt per Stück zu 8 Pfg.

Heinrich  Hart,
Weilbacher Weg.

Zur Kommunion und
Konfirmation

empfehle
Kerzentücher, Spitze und Band,

Spitzenstoffe und Seide in schwarz und
farbig,

alle Wäsche-Artikel,
somitm«ge«,Manrcheiie««.m«v<mrn.

Oswald Schwarz,
8i = Ei$enhabn$tra$$e s. =
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Dekers^
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Köln %hö  -
1* die */1 Flasche Mk. 1.50

2.00
2.25
2.50
3.00
4.00

2* » „ »
3* » » ,,
4* » » »
5* „ » »
fein alt, , » - L

die i/z Flasche entsprechend billiger.
Ulein - Verkauf:

- Heinrich Messer,
Untermainstr . 64 * Untermainstr . 64

--

--

gute
Aare.

Zur M

Jriibjahrs-$ai$on <grösste
Muswadi.

empfiehltHerren-, Vamen- und Kinderschuhe
in sämtlichen Qualitäten , besondersKonfirmanden- und Kommunikanten-Stiefel

in grösster Auswahl und zu den billigsten Preisen

% Sdiuhwarenhaus S| mon  Kahn • “ *
«r . . . »* " r

Empfehle

Tilz -Bütc
aller Art, besonders für

Erstkommunikanten u. Kon=|
firmanden,

große Auswahl in Kappen.

flniofS«wi/ '"““*‘
SrzchM;

UerSnürning.
Allen meinen Flövsheimer Bekannten und

Freunden diene hiermit zur Nachricht , dass
ich die Gastwirtschaft ,

„Brauhaus zur Rose “ in Mainz!
gaugasse 67,

übernommen habe. Bei gelegentlicher An¬
wesenheit inMaiius bitte ich , mich mit einem
Besuche zu beehren. „ jHochachtungsvoll

2 Willi Pohl,
N. B . Stallungen , zum Einstellen von

Pferden und Fuhrwerk , sind vorhanden.

isv nudeln und maecaroui
Hausmacher Nudeln per Pfund 24 und 30 Pfg . Hausmacher -Eier -Nudeln p. Pfd.

13e 40, 45 und 50 Pfg . Bruch -Maccaroni beste Qualität, Pfund 26 Pfg . Gemüse -Mac-
caroni Pfd . 30, 36 und 40 Pfg . Schüle ’s Eier - Maccaroni Pfund 50 60 / O Pfg.
Suppen -Nudebi , Suppenteig , Suppen -Maccaroni , Graupen und Spätzle per Pfund ,

1 30 und 36 Pfg.
empfiehlt

Frankfurter Colonialwarenhaus,
Delikatessen- und Aelnbandfung 1S2

hocbbeimerstrr.. Flörsheim a . M., hvebbeimerstr. r.

Bonnerstrasse 10.Peter Klees,€8lna.Rb
mr  Fabrikation von Wollwaren aller Art

als: gestrickte Jacken von4—20  Mk,Trikots, Strümpfe, Socken. Unterhosen,
Leibbinden , Handschuhe usw . usw ., sowie

,Aoile und kaumwolle in allen Farben.
Manufakturwaren von den einfachsten bis zu den feinsten Qualitäten

Fallen « erden auf Wunsch «ach Matz angefertigt und
aarantiere ich für guten Sitz.

LandMie».Fuhrleute
wollt Ihr Euerem Zugvieh beim Ziehen nicht

wehe tun, dann benutzt beim Schmieren
mein

Kragen
wehe tun, dann benutzt beim Schmieren H 9

Pa- wäsenfef* I MtzlderSlOnO
los gewogen und in Eimern.

Franz Sch äfer.
Die ,

Apotheke ru Flörsheim
offeriert

feinsten Medirin Lebertrann ,
in Flaschen zn Mk. 0.25, 0.60 und 1.

Lebertran Lmulsion _ ■
wohlschmeckendes Nähr- u. Kräftigungsr I
mittel , i/i Fl . 1-80, i/a 0 .90.

Scotts Lmulrbvn F1 Mk3—
0*in (Eierlebertran) . v . ,

V angenehm schmeckend, sehr wirksam, m
Flaschen zu Mk. 0.75 und 1.50.

rahuren's Jodeirenlebertran*i-» •230
ferromanganin yL Mk 250 'I
Dr Hommei'r Haematvgen ^i.Mk.2.70.
Kronen-Haematogen1̂»̂ ° ^ 2 ^

kend, klutbUdend.

sowie

Wrügc für Kommunikanten und
Konfirmanden

in grosser Auswahl empfiehlt

D Mannheimer
- 1 Flörsheim a. M ., Hauptstraße, l «. ..«ebcr
Liscbdecken. V̂l8-ä-vl8 der PorzvllanfabrikV. w.vicnslL^
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Kürschners

Deutscher Reichstag 1907

mwmm̂

XII . Legislaturperiode
Preis 60 Pig.

ist soeben erschienen und durch unsere Expedition zu beziehen.
Dasselbe enthält:

Die Biographien und Porträts sämtlicher Abgeordneten.
Wahlstatiftik und Geschichte jedes Wahlkreises . Geschäfts¬
ordnung des Reichstages . Wahlergebnis 1907 . Stimmen
zahlen 1903 —07 . Die Abgeordnete » nach Beruf , Alter und
Religion . Wahlkarte 1907 . Der Sitzungssaal des Reichstags.

Bestellungen werden in der Expedition dieser Zeitung entgegen genommen.

^ Ein Muster liegt bei uns auf.

erhalten Sie bei Gebrauch der allgemein bekannten

Dampfwaschmaschine,
System „Krauss “.

_ Dieselbe kocht und reinigt Wäsche in der halben
V— Zeit mit unbedeutendem Kraftaufwand. Gesammtersparnis
'V 75 Prozent. — Broschüre gratis.
—Generalvertretung:

Bernh. Hähner, Chemnitz. 250
Wiederverkäufer gesucht.
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Reichs - Post-
Bitter 393*

Versand hiervon allein nabezn
1,000,000 Liter.

Billigster und bestbekömmlichster
Kräuter - Bitter - Izikör

Ueberall zu haben.
Erste Taunus-Cognac-Brennerei

Fritz Scheller Söhne
Homburgv. d. H. Gegründet 1843.

Tüchtige Vertreter, wo nicht vorhanden,
gesucht.

1
Oetker’s
Vanille* j

Pudding Pulver

Waschmitin-
Seifenpulver,

das B 6 S t 6 zur

Wäsche.
Alleinige Fabrikanten:

Hochgesand & Ampi,
in Mainz

Seifenfabrik, sowie Lager von leeren Oel-
fässern in allen Grössen. 763*

erstklassig, direkt von der Fabrik,
^yWIJll Wvvlf an Private und Händler von

Mk. 65 an.
ärtrife Pl'ill!a Mäntel von zirka! Mk. 4 . Luftschlauche von

—O Briefpapier und Couverts O-
in allen Onalitäteu und Größen, für-privat- und GeMtsbedars

empfiehlt die
Bereinsbuchdruckerei.

f̂övtturrtfotrett auch an Hemden Fabrikaten
■yttpttlOUUMI , prompt und billigst.

Katalog gratis und franko.
Duisburger Fahrradfabrik

„Schwalbe " Akt.-Ges.
Dnisbnrg - Wanheimerort.

Gegründet 1896. 644*
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Anzeigen
kosten die kleinspaltige Petitzeile
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Abonncmentspreis monatl. 35 Pf .,
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34 . Fortsetzung.
So schmerzvoll dieser Anblick für Anson war»

konnte er doch durch sein medizinisches Wissen mit
einem Blick erkennen» das; keine Gefahr für sie vor¬
handen war und daß ihr die richtige Behandlung
zuteil wurde ; so gab er nur hastig einige Befehle
und eilte in das Nebenzimmer » wo er Durand
vorfand »der jedes Plätzchen» das als Versteck gelten
konnte , durchstöberte und zwar » wie Anfon in¬
stinktiv tvußte , nach den Opalen dnrchstöberte.

Anson stürzte ans ihn los» faßte ihn beim
Genick und hielt ihn wie in einem Schraubstock
fest, zerrte ihn herun , und schleuderte ihn schließlich
in die Ecke.

„So » Schurke»" schrie er, „daß also war Ihr
Vorhaben !" ,

Durand sprang behend wie eme »ratze aus
und brachte den Tisch zwischeir sich und Anson.

„Sie irren sich," sagte er heiser, „ich habe
nichts damit ju schaffen. Es ist Eure verdammte
Narrheit » die den Priestern gute Dienste geleistet
hat . Seien Sie kein Tor , Anson . Schauen Sie
nach» ob die Opale fort sind ; Sie kennen ja das
Versteck."

Aber Anson hatte sich darüber schon ver¬
gewissert. Auf den ersten Btick hatte er gesehen,
daß der Koffer, in dem die Opale waren , erbrochen
und ausgeptündert worden war.

„Sie wissen ganz gut » daß sie fort sind," sagte
er . „Aber jetzt werde ich Ihnen einmal einen
Streich spielen. Sie haben die Opale » aber Sie
sollen dieses Zimmer nicht verlassen» bevor ich
Ihnen nicht ein Denkzeichen für Ihr ganzes elendes
und betrügerisches Leben mitgegcbcn habe !"

„Ich weiß gar nichts davon » sage ich Ihnen,"
sprach Durand . „Und wenn Sie sich an mir ver¬
greisen » dann vernichten Sie noch die einzige
Möglichkeit» die Steine jemals wiederzusehen oder
Charters zu helfen."

Diese letzten Worte veranlaßtcn Anson » mne-
znhaltcn . Er überlegte , daß die Opale zwar ver¬
loren waren » daß aber noch Schlimmeres folgen
könnte . Durand war der Schuft » der dies alles
so teuflisch ins Werk gesetzt hatte , aber Charters
war noch in seiner Gewalt und Eftelle würde
nicht um den ganzen Schatz zugeben wollen , daß
ihm ein Leid geschähe.

„Sie Schuft, " sagte er. „Uns sind Sie zu
schlau, zu verschlagen. Befreien Sie Charters und
lassen Sie ihn hierher zurückkehren und dann
können Sic diese höllischen Edelsteine behalten.
Ich wünschte» wir hätten nie davon gehört ."
v „Sie glauben mir nicht, aber ich sage Ihnen,
daß ich über den Vertust der Steine mehr ent¬
täuscht bin als Sie . Ich habe mit alledem nichts
zu schassen gehabt und Sie müssen meinen -Bei¬
stand annehmen , wenn sich noch etwas machen
läßt ."

„Aber Charters muß zurückkommen, bevor
Miß Charterts sich wieder erholt hat ."

„Ich will Ihnen gerne behilflich sein, ihn zu
finden , aber ich weiß nicht» wo er ist."

Geärgert und überrascht blickte Anson Du¬
rand mit einem Geniisch von Haß , Verachtung
unb Mißtrauen an . Wenn Charters Schicksal in
Betracht kam» durfte er nicht wagen , mehr zu
tun . Dann verließ er rasch das Zimmer und
kehrte an Estelles Laaer zurück.

„O Leslie! wo bin ich, ivo ist mein Vater?
Ja — ich erinnere mich — Du gingst ihn holen."

Aengstige Dich jetzt nur nicht. Liebste."
„Ich erinnerte mich ganz genau — ich fand

diese Blumen da auf dem Tische; ich weiß nicht,
wie sie hin kamen» und als ich daran roch» habe
ich ich _ . — O Leslie, jetzt kann ich alles be¬
greifen . Ich ivar ohnmächtig — die Opale sind
fort!

„Aber last sie sein» Liebling . Sie haben uns
nichts als Elend » Unruhe und Gefahr gebracht."

„Wo ist Papa ? Ist er schon zurückgekehrt?
„Noch nicht» Teuerste » wir werden ihn aber

bald Wiedersehen» nun » da dieser unselige Schatz
fort ist." .

In diesem Augenblick brachte ein Diener des
Hotels ans einem Präsentierteller einen Brief
herein . Anson zuckte zusammen , denn die Adresse
war in Charters Schriftzügen.

Instinktiv wußte auch Estelle sofort die
Wahrheit.

,,-O Leslie" , rief sie aus , „ich weiß» was Du
da erhalten hast . Es ist eine Mitteilung von
Papa ."

Anson riß das Kuvert auf und las die Bot¬
schaft, die flüchtig niit Bleistift geschrieben ivar.

„Lieber Anson!
„Sie müssen trachten , daß Estelle um mei¬

nethalben nicht in Sorge ist. Ich befinde mich
in keiner persönlichen Gefahr » obwohl man mir
ganz deutlich zu verstehen gegeben Hatz daß ich
so lange zurückbehalten ivcrde» bis die Opale
von den Priestern des Klosters , in das man
mich nun bringt » in sicheren Besitz genommen
worden sind. Ich kann Ihnen keinen Rat ge¬
ben» aber es wurde mir gestattet . Ihnen dies
zu schreiben, damit Sie wissen sollen, warum
ich nicht zurückkommen kann . Richten Sie
Estelle die innigsten herzlichsten Grüße von
nur aus . Sie möge ja nicht um rnich be
sorgt sein.

H . Charters ." „
„Das ist also noch ein weiterer !Grund dafür,"

sagte Anson » „daß Du nicht bekümmert sein sollst»
mein Liebling . Ein Grund » den Dein Vater
nicht vermuten kann , und das ist, daß die Opale
nicht mehr in unserem Besitze sind. Es ist nicht
daran zu zweifeln» daß Dein Vater freigelassen
wird , sobald die Opale im Kloster anlangen ."

„Ach, Leslie! Glaubst Du ? Ja , ich bin nun
sicher» daß es das beste ist» wir haben die Steine
zum letzten Male gesehen. Wir mögen dadurch
noch größeren Unruhen uub Gefahren entgangen
sein." „ ,

„Ein Irrtum , den ich begangen habe, war
der» daß ich Durand für den Urheber dieser
Vorkommnisse hielt . Sein Wunsch , uns gegenwär-
tig beizustehen, war ans jeden Fall aufrichtig
genreint und ich ivcrde mich daher noch mit ihm
besprechen, bevor ich mir den Burschen ansehe»
der diesen Brief gebracht hat ."

murm -'lte er . „Sie haben Atout in den Hänoen
und eö scheint» daß sie es auch behalten werden ."

„Ich muß mich bei Ihnen entschuldigen, daß
ich von Ihnen einen falschen Eindruck empfing —"
begann Anson . .

»Verlieren Sie darüber keine Zeit, " unter¬
brach ihn Durand brüsk , „wenn ich auch wünschte,
die Eindrücke entfernen zu können» die Ihre Finger

meinem Halse zurückgelassen haben . Wir

23/ Kapitel.
Als Anson zu Durand zurückkehrte»saß dieser

niedergeschlagen auf dem Sopha . Er konnte
sofort bemerken» daß mit Ansons Benehmen eine
Aendcrung vorstchgegangen war und sprang erregt

Cm|’ „Sie haben Nachricht ", fragte er. „ Nachricht
von den Opalen ?"

Anstatt zu antworten händigte Anson ihm
den soeben erhaltenen Brief ein.

Durand überflog ihn eilig» ohnmächtiger Zorn
verzerrte seine Züge . „ Verdammt sollen sie sein!"

müssen durchaus den Burschen sehen, der den
Wisch da gebracht hat und aus chm heraus¬
bekommen, was nur möglich ist. Er wird noch
nicht wissen, daß seine schurkischen Gebieter die
Opale bereits haben und wird uns btc Botschaft
Mitteilen , die er beauftragt ist»uns zu Überbringer ."

Anson stimmte dein zu und nachdem Estelle
sich zicrückgezogen hatte » wurde der Uebcrbringer
des Briefes » ein Priester mit wachsgetbem Teint»
hereingeführt . „ . . .

Er verbeugte sich tief und bot feierlich fernen
Salaamgrüß . c ..

■ Ihre Auftraggeber oder Bundesgenost en,"
sagte Dilraiid » „sitzen sich mit ihrem Tun m
Widerspruch mit den Gesetzen." I

Der Sahib *) irrt sich," erwiderte der Priester.
»Wir gehorchen den Befehlen unserer Götter ."

„Ach, gut ; das tut nicht viel zur Sache.
Jedenfalls sind Sie gegenwärtig im Vorteil über
uns . Was verlangen Sic , daß wir tun sollen ?"

Erivarten Sie mich heute abends tun zehn
Uhr beim östlichen Tore der Zimtgärteir . Bringen
Sie die Opale mit . Morgen wird der Sahib
Charters urrgefährdet zu Ihnen zurückkehren uUd
in Bargeld einen anständigen Preis für die Edel¬
steine» aus die unsere Götter erpicht sind, mit¬
bringen ." ri  ,

„Und wenn wir heute nacht — oder gleich
jetzt vorziehen» Sie cinsperren zu lassen ? "

Der Priester lächelte und zuckte me Schulter.
»Angenommen » wir machen Ihren Tempel

ausfindig und erstatten die Anzeige» daß dort ge¬
stohlenes Gut verborgen wird ?"

„Das muß der Sahib mit sich selbst aus-

1Uad),! ttnb wenn wir Ihnen heute abend die
Opale ausliefern , was bürgt uns dafür » daß unser
Freund uns unversehrt zurückgegebeii werden
wird ?"

„Wir wollen den Sahib nicht haben . Wir
wollen die Edelsteine !"

„Gut — heute abend rrm zehn Uhr werden
wir bei dem Tore der Zimtgarten sein» und zwar
mit den Opalen ; und wir betrauen Sie weiter
damit , unseren Freund sicher heimzugeleiten ."

„Es soll geschehen."
Eine tiefe Verbeugung und ein feierlicher

„Salaam " und der Bursche glitt aus dem Zimmer.
Die Vermutung » daß die Europäer im Besitze der
Opale wären » schien in seinen Augen sie besonderer
Hochachtung würdig zu machen.

„Was soll dies bezwecken?" fragte Anson.
„Wäre es nicht besser gewesen, ihm gleich zu
sagen, daß die Opale schon weg sind?"

„Nein, " erwiderte Durand . „Es würde ihn
nur in Zorn gebracht haben , da er davon nichts
wußte . Die Priester haben die Steine offenbar
durch ein anderes Medium auf die Seite bringen
lassen. Diese Leute werden von Eifersucht aus
eiirander verzehrt , wenn sie an irgendwelcher ge-
meinsamcn Arbeit für ihre Götzen beteiligt sind."

Fortsetzung folgt.

/



Tage - begebenheite« .
— Der König von Sachsen ist in Madrid

vom König von Spanien herzlich empfangen
worden. Vorher hatte der König von England
eine etwas auffällige Eile bekundet, mit König
Alfons zusammenzutreffen, wie sich auch die Be-
gegnung im April wiederholen soll.

— Das Befinden des Großherzogs von Baden
bessert sich erfreulicher Weise von Tag zu Tag.
Der greise Fürst kann bereits wieder, im Lehn¬
stuhl sitzend, Dienstgeschäfteerledigen. Auch die
Großherzogin erholt sich allmählich von ihrem
Jnfluenzaanfall.

— Prinz Friedrich Heinrich, der 1874 ge.
borene älteste Sohn des verstorbenen Prinz¬
regenten von Braunschweig, hat wegen seines
Gesundheitszustandes seinen Abschied als Kom¬
mandeur der Schwedter Dragoner nehmen
müssen.

— Einer der Alten aus Kaiser Wilhelms I.
Zeit ist am Diestag in Berlin mit dem General
Bernhard v. Werder gestorben. Sein Name ist
mit preußisch, russischen Beziehungen auf das
Engste verknüpft, denn als Militärbevollmächtigter
in Petersburg war Werder der intimste Freund
des Zaren Alexander II., wie er auch das vollste
Vertrauen seines Königs und Kaisers genoß. In
seinen „Erinnerungen" sagt er selbst: „Die mir
von Kaiser Alexander II. erwiesene Huld wird
mir ewig unvergeßlich bleiben. Ich war täglich
in seiner nächsten Umgebung; er verkehrte mit
mir stets in deutscher Sprache und gab sich ganz
wie ein preußischer Offizier, mit einer unbe«
grenzten Zuneigung für Kaiser Wilhelm I. und
sein Heer. Ich habe all die vielen Attentate
mit erlebt, die an dem Zaren verübt wurden,
und ihm noch zuletzt die Hand geküßt, als ihn
eine Bombe tödlich verletzt hatte." Als Werder
den Sieg von Sedan mitteilte, da wurde er von
dem Zaren vor aller Oeffentlichkeit mit den
Worten: „Welch ein Erfolg!" umarmt. Im
russisch-türkischen Kriege mußte Werder stets in
der Nähe seines kaiserlichen Freundes sein und
schlafen. Vor Plewna erhielt er den hohen
russischen Gcorgsorden. Selbst der deutsch¬
feindliche Zar Alexander III. würdigte Werder
feines Vertrauens. 1869 noch Petersburg ge¬
kommen, schied er im Jahre 1886, aber bereits
1892 wurde er auf Wunsch des Zaren deutscher
Botschafter in Petersburg, welchen Posten er bis
189» bekleidete. In jungen Jahren war Werder
der schneidige Führer der „Maikäfer", der
Garde-Füsiliere, an deren Spitze er sich 1866 den
Orden pour le murrte holte. Zuletzt, nach dem
Tode des Generalfeldmarschalls Grafen Blumen¬
thal, war er Chef des Reitenden Feldjägcrkorps.
Werder entstammte einer Potsdamer Soldaten-
familie, und wurde am 27. Februar 1823 ge.
boren. Unser jetziger Kaiser hat ihn in besonderen
Missionen nach Petersburg gesandt und ihm den
Schwarzen Adlerorden verliehen. Werder war
auch für die Rückgabe des Welfenfonds an den
Herzog von Cumberland, wobei er im Sinne
des Zaren Alexanders III., des Schwagers des
Sohnes des letzten Königs von Hannover,
wirkte.

— Der erste deutsche Minendampfer„Nautilus"
wurde in Wilhelmshaven in Dienst gestellt.

— Der „Braunschw. Landesztg." zufolge wird
der Regentschaftsrat dem am Dienstag zusammen¬
tretenden Landtage den Herzog Johann Albrecht
von Mecklenburg-Schwerin als Regenten Vor¬
schlägen.

— Die Bauern-Unruhen in Rumänien. Die
Distriktshauptstadt Jassy ist von 30000 Bauern
zerniert; die Garnison ist zu schwach, um diesen
Scharen entgegentreten zu können. Dreihundert
Bauern stürmten Pacurartz wurden aber von den
Truppen zurückgeworfen und erlitten große Bcr
luste. Der Kriegsminister, General Mono, ord¬
nete die Mobilisierung des 4. Armeekorps für
vierzehn Tage an. In Botoschani fand eine
förmliche Schlacht zwischen ärmeren Juden und
Bauern statt, die mehrere Stunden dauerte; auf
beiden Seiten gab es Tote und Verwundete. Tve
Soldaten, die betrunken waren, beteiligten sich
an den Plünderungen, demolierten die Häuser und
fraternisierten mit dem Pöbel. Das Elend ist
ungeheuer. Die Bewegung gewinnt an Aus-
dehnung. Die Revolte breitet sich an der ganzen
oberen Moldau aus.

Ausland.
. Reichenberg i. B., 21. März. Die Tuch,

industriellen Nordböhmens haben beschlossen, die
nach vielen Tausenden zählend̂ Arbeiterschaft
sämtlicher Betriebe vom2. April ab ouszu'perren,
wenn bis zum mächsten Montag eine Einigung
mit den streikenden Arbeitern nicht erzielt wird.

Rom , 21. März. Der „Offervatore Romano"
meldet, der König von Spanien hätte den Papst
ersucht, Patenstelle bei dem Kinde des Königs
zu übernehmen, dessen Geburt erwartet wird.
Der Papst habe zusagend geantwortet.

Paris , 21. März. Die hiesige Polizei ver.
haftete einen Mann, der auf einem zwischen
Newyork und Havre fahrenden Dampfer Pvstsäcke
mit eingeschriebenen Briefen im Werte von meh¬
reren 100000 Fr . gestohlen hatte.

Schanghai , 21. März. Aus verschiedenen
Provinzen treffen schlimme Nachrichten über die
dort herrschende große Hungersnot ein. Die
Gouverneure hoben vom Pekinger Hose mehrere
Millionen für staatliche Getreideonkäufe verlangt
mit der Erklärung, daß ein allgemeiner Aufstand
zu befürchten sei, wenn eine derartige Unter-
stützung nicht gewährt würde.

Allerlei.
— Zwei Räuber überfielen in Berlin die in

ihrer Wohnung allein anwesende, kranke Frau
des Opernsängers Dorn, verletzten sie schwer und
raubten Geld und Wertsachen. Nachdem sie Feuer
angelegt hatten, flüchteten sie. Der Brand konnte
bald gelöscht werden.

— Der Wiener Bäckerstreik nimmt seinen Fort¬
gang, dazut streiken die Modistinnen, mehr als
viertausend. Die Mädchen veranstalteten einen
Umzug, gegen den die Polizei einschritt.

— In Hamburg wurden bei einer Schlägerei
vier arbeitswillige Engländer schwer verletzt.

— Die Regengüsse der letzten Tage haben,
wie man aus Breslau meldet, im Verein mit
dem Schmelzen des Schnees die Oder und ihre
Nebenflüsse zu stärkerem Steigen gebracht. Bei
Ratibor ist die Oder seit vorgestern bis gestern
mittag von 1,48 Meter auf 3,82 Meter gestiegen
und steigt noch weiter.

— Aus Kiel wird gemeldet: Das Linienschiff
„Lothringen" hat heute nachmittag die Fahrt
nach Vlijsingen zur Teilnahme an der de Ruyter-
feier angetreten.

— Aus Madagaskar wird berichtet, daß ein
im Bau begrfffener Tunnel in Tananarivo ein¬
gestürzt ist, wobei eine große Anzahl Arbeiter
umgekommen ist.

— Bei der Ankunft im Newyorker Hafen
wurden zwei Männer unter der Anschuldigung
verhaftet, die Durchschmuggelung von Juwelen
rm Werte von 100000 Mark versucht zu haben.
Die Juwelen sollen in London gestohlen sein.

— Das vierte deutsche Unterseebot wurde auf
der Kruppschen Germaniawerft in K-el zu Wasser
gelassen. Aber nur eins ist Eigentum der Marine.

— Aus dem Linienschiff„Kaiser Wilhelm II."
wurden durch einen herabfallenden Bootshalter
drei Matrosen verletzt, davon zwei tödlich.

— Der deutsche Dampfer „Louise Horn" mit
25 Mann gilt als verloren.

— Der Reumühler See bei Dirschau in West.
Preußen ist infolge Dammbruchs ausgelaufen.
Der gesamte Fischbestand wurde vernichtet.

— Zur Fürsorge für Lungenkranke schenkte
die Familie Karl Poensgen der Stadt Düssel¬
dorf die Summe von 200000 Mark.

— Eine größere Erbschaft, in welche sich die
beiden Städte Liegnitz und Glogau je zur Hälfte
zu teilen haben, ist diesen beiden Kommunen
zugefallen. Der in Wiesbaden verstorbene Kriegs¬
gerichtsrat a. D. Roth hat den Stadtgemeinden
etwa 697000 DI. zu gleichen Teilen testainentarisch
vermacht.

Vermischtes.
* Schrecklicher Selbstmord eines Soldaten.

Ans Paris meldet man: Unter schrecklichen Um¬
ständen hat ein Soldat der 14. Arbeiterabteilung
des Chambery Selbstmord begangen. Er gehört
seit zwanzig Jahren der Armee an und war
kürzlich der Teilnahme an einem Einbrüche an¬
geklagt, jedoch nicht in Arrest gebracht worden.
Er begab sich deshalb in die Stadt und kaufte
einen Revolver. Dann sprang er über die Mauer,

um von seiner Geliebten Abschied zu nehmen
und kehrte auf demselben Wege wieder zurück. Er
schrieb an das Gericht, er sei unschuldig und
schoß sich fünf Kugeln in die Brust, die ihn
aber nur verletzten. Darauf schleppte er sich
nach einer Waschküche und suchte sich dort zu
ertränken. Kameraden die herbeigeeilt waren,
zogen ihn zwar noch lebend heraus, bald darauf
aber verschied er.

* Was kostet eine Landreise nach Ostasien?
Die Reise nach Ostasien ist infolge der Wieder¬
eröffnung des Landweges über Sibirien nicht
nur wesentlich abgekürzt, sondern auch billiger
geworden. Man fährt in dreizehn Tagen von
Moskau nach Wladiwostok. Von Berlin nach
Moskau braucht man zwei Tage, von Wladi¬
wostok nach Nagasaki zwei, nach Schanghai vier
Tage. Zur See braucht man von Neapel bis
Schanghai dagegen 4y 2 Wochen, wozu noch die
Eisenbahnfahrt bis Neapel kommt. Die Fahrt
von Moskau bis Nagasaki kostet nach dem jetzt
veröffentlichten Tarif in den Expreßzügen der
Schlafwagengesellschaft und denen der russischen
Staatsbahnen alles in allem erster Klasse 347
Rubel, nach Schanghai 376 Rubel und einige
Kopeken. Diese Luxuszüge haben ausnahmsweise
auch zweite Klasse, wo die Reise 247 und 277
Rubel kostet. Eine Schnellzugkarte Berlin-
Moskau kostet erster Klasse 117 Mk. 30 Pfg.,
zweiter Klasse 78 Mk- 58 Pfg Nach dem
Durchschnittskurse des Rubels kostet eine Reise
von Berlin nach Japan , das man in Nagasaki
erreicht, erster Klasse 867 Mk-, zweiter Klasse
613 Mk.

* Der „Erdspiegel". Einem Gastwirt in
Lengers (Rhön) war ein größerer Geldbetrag
gestohlen worden. Er ließ darauf das Gerücht
verbreiten, daß er nach Oberweid (bei Tann)
fahxen werde und in den Erdspiegel sehen wollte,
um darin den Dieb zu erblicken. Der Erdspiegel
hat wirklich geholfen. Am nächsten Morgen
fand der Wirt vor seiner Tür den gestohlenen
Beutel mit 280 Ma l.

Humoristisches.
*  Frech . Bettler : „ Mein Freund hat mir

eben gesagt, Sie haben ihm 5 Pfennig geschenkt,
weil er bloß ein Bein hat." — Herr: „Ja , das
ist wahr." — Bettler: „Na denn geben Sie
mir man 10 Pfennig, ick habe zwee."

* Jmer zerstreut. Hotelier: „Sind Klagen
eingelaufen?" — Oberkellner: „Ja , der Herr
Professor in Nr. 5 hat das Beschwerdebuch
verlangt und sich darin über seine Wirtschafterin
daheim beklagt!"

* Eine Gewissensfrage. „Gott, was hast du
for ein Glück, Salomon, is Dir ausgebrannt
Dein ganzer Kleiderladen, und Du bekommst nu
die schöne Versichetungssumnie! Was war denn
die Ursach' ?" — „Im Vertrauen gesagt, mein
lieber Jeiteles, es war Selbstentzündung!"

* Aus einer kleinen Stadt . Bürgermeister
(im Gemeiuderat) : „Meine Herren, unser alter
Polizeisergeant Greifer ist in Anbetracht seines
vorgerückten Alters um seine Verabschiedung
eingekommen, mit der Bitte um weitere ange¬
messene Verwendung im Stadtdienste. — Ich
glaube, wir geben dem Manne eine Nachtwächter-
stelle. Er verdient nach seiner langjährigen
treuen Tätigkeit entschieden einen Ruhepostn!"

* Er dachte. Richter: „Wie kamen Sie da¬
zu, das Rad zu stehlen? — Angeklagter: „Ich
dachte, weil es gerade am Friedhofstor lehnte,
sein Besitzer wäre gestorben!"

* Empfindlich. Herr : „In welches Bad
reisen Gnädigste denn gewöhnlich?" — Dame
(pikiert) : „Mein Herr, ich reise nie gewöhnlich!"

* Verblümt. A.: „Wie bist Du denn mit
Deinem Hauswirt zufrieden?" — B.: „Gar
nicht — ein Grobian erster Güte, besonders so
um das Quartal herum!"

* Ein Ehrenmann. 2t : „Der Pumpberger
soll ja gar kein Vermögen nie.hr haben und
doch geht er immer ziemlich elegant gekleidet.
Wovon lebt der Mann eigentlich?" — B.:
„So viel ich weiß, ausschließlich von seinem
Ehrenwort!"

* Schwerenöter. — „Neulich ist mir ein
Wildschwein nachgelaufen!" — — „Wer sollte
Ihnen nicht nachlaufen, gnädiges Fräulein?"
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